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Vorrede.

eingeführte Gewohn
heit, oder vielmehr
eine gewiſſe Art von

Wohlſtande erfordert es beynahe un
umganglich, auch die kleinſte Schrift,

X2 bey



Vorzede.

bey ihrem Eintritte in die Welt, mit
einer Vorrede gleichſam zu intro
duciren.

Haben dieſe Gedichte, welche, im
Jahr 1750, ohne Benennung eines
Orts, zum erſtenmal im Drucke er—
ſchienen, ſchon damahls einigen Beyfall
erhalten, ſo iſt derſelbe vielmehr einer

gutigen Nachſicht des Publici, als de—
nen Verdienſten ihres Verfaſſers zuzu
ſchreiben geweſen. Sie erſcheinen an—
itzo in einer etwas veranderten Geſtalt.
Von., ſechs und dreyßig Liedern und
Erzahlungen, woraus die erſte Edi—
tion beſtand, und ſo viet auch die ge
genwartige in ſich enthalt, hat man
nicht mehr als funfzehn allhier beybe
halten. Die ubrigen ein und zwanzig
waren zum Theil nicht ausgearbeitet

ge



Vorrede.

genung, zum Theil auch, in ihrer Anla
ge, ſo beſchaffen, daß man ihnen eine
gewiſſe bedingte Vollkommenheit zu
geben, beynahe nicht einmal hoffen
konnte.

Kenner von Einſicht und ohne Lei
denſchaften mogen ſelbſt urtheilen, ob
die dagegen neu eingeruckten die Stel—
len derer hinweggelaſſenen, mit mehrern

Rechte, erfetzen.

Ein gleiches erwartet man, in Ab
ſicht auf die, in jenen aus der erſten
Edition, ſehr oft vorkommende Ver—
beſſerungen,

Sollten geneigte Kenner auch nur ei
nige Original-Stucke hierinnen an—
treffen, und uberhaupt dieſe kleine

X3 Samm



Vorrede.

Sammlung, nach dem Maſſe ihrer
freylich! nicht hochſt ausnehmenden
Verdiendte, eine, nicht ganz unverhofte,
gute Aufnahme finden: So durfte ich

eine zweyte Fortſetzung davon zu lie
fern, um ſo eher mich entſchlieſſen, im
entgegen ſtehenden Fall aber, in Zu
kunft eines tiefen Stillſchweigens mich

befleißigen.

Jn Erwartung des erſtern wage ich
es mich zu unterſchreiben. Magde
burg, den zoten September 1764.

 d

Georg Chriſtian Bernhardi.
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Die zartliche Schaferin.

ia on allen Schafern, die ich kenne,B Spricht wohl Damot am weiſten ein.

Den Kuß, den ich ihm nie vergonne,
Den Kuß verdient Damot allein;.
Denn dieß geſteh ich ohne Zwang,
Damot iſt, artig und geſchlank.

Aua co



4 Lieder.
So oft als wir zuſammen weiden,

Vergeht der Tag, ich weiß nicht wie;
Jch bitt ihn oft die Fluhr zu meiden,
Wie ſchiwer Doch er gtehorcht auch nie,
Und ſtellt, mir manches Lied zu weihn,
Sich ſchon am Morgen wieder ein.

Er hat die Art zu widerſprechen,
Sie macht ihn ofters ziemlich kuhn;
Die Mutter heiſt mich mit ihm brechen,
Und will, ich ſoll den Zanker fliehn,
Allein, ſo gern er widerſpricht,
So haß ich ihn doch ewig nicht.

Auch hab ich dieß an ihm gefunden,
Er' iſt ein kleiner Eigeuſinn,
Und ſtellt ſich, zu gewiſſen Stunden,
Als kennt er keine Schaferin,
Wiewohl, ſo ſchlecht ihm dieſes ſteht,
So bleibt er dennoch mein Damot.

Nur eins! das ſcheu ich mich zu ſagen,
Er hat, ob das nicht ſtrafbar iſt?
Der Falſche hat, vor wenig Tagen,
Die kleine Galathee gtkußt,

Ja, wo ihn dieſes nicht gereut,
So haß ich ihn guf Lebensjeit.



Lieder. ĩ
II.

Thyrſis und Galathee.

c* Thyrſis.
VSchonſte; die mein Herz entbrennet,
Dir ſchwar dich:benz der nahen See:

Dieß Herznbas keine Falſchheit kennet, 2

454

Nur Thpyeſis ſoll mein Herz beſiegen;
Nur Chyẽſis, der es erſt geruhrt;
Kein Schickſal. ſoll.mich je vergnugen,
Als welches üns zuſammen fuhrt!
Jch ſchwore bey der Juno Throne:
Verklahrte mich der goldne Strähhl
Von mehr als einer KonigsKront,
Nur Thyrſis wurde mein Gemahl.

A 3 Thyr
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6 Lieder.
Thyrſis.

Vergebt mir, holde Schaferinnen,

Ihr ſeyd, ich muß es zugeſtehn,

Jhr ſeyd, euch Herzen zu gewinnen,
Gefalng, artig, klug und ſchon;.
Man ſagt, daß manucher fur euch ſchmachte:

Vergebt mir, wenn ich euch geſtehte
So ehrfurchtsvollich vuch betrachte/
So ſehr fiegt meine Galatheer“

J

1

 aill in i.7 1423Galathee.

Jch ſag es, ohne zu errdcßen,

Man .dobt den muntern Coryden,
Man ruhmt den braunlichen Dpmoten, 5
Den Daphnis, des Palemons! GSohn,

Den Damaren, den ſchlauken chirten,

Den jung und reichen Selimor?“
Und weun fich Erd und Himmil irrken,
Noch zon ith melien Thyrſie vrdr.

Thyr



Lieder. 7
Thyrſis.

Jhr Gottervon. der Rhon und Tyber!
Melid Gluck iſt meht als koniglich;

Jhr Gotter! ſind noch Kronen druber?
O laßt' dieß ſtille Gluck fur mich!
Jn deinen Armen zu erblaſſen,
Wird mir ihr Zorn vergebens draun:

Doch, Daphnis dich zu hinterlaſſen?
O Kind, welch Schrecken nimmt mich ein!

Gralathee.
O Thpyrſis, fliehe den Gedanken,

Der Tod iſt nicht erſchrecklicher;

Betritt dein Fuß des Abgrunds Schranken,
So ſchein auch mir der Tag nicht mehr!
Dein edles Herz mir zu erwerben,

Entſagt ich einmal meiner Ruh;

Nur Thpyrſis drucke mir, im Sterben,

Mein Thyrſis noch die Augen zu!

A4 Ll.



8 Lieder.
Ill.

Der Wunſch eines Verliebten.

gner kan mir was hetrubterr nennen?
Jch ſoll mein Madchen ſprechen konnen,

Nur kuſſen ſoll ich nicht?
Gein Madchen ſprechen und nicht kuſſen?

Mein gutes Madchen, du muſt wiſſen,
Daß ſich das widerſpricht!

Jungſt wag ichs einen Kuß zu nehmen,
Je! ſchrie ſie, wollen fle fich ſchanen?

Die Leute ſehn es ja! c.
Erſchrocken ſeh ich auf die Seite,
Und ſuche die verwunſchten Leute,

uund war kein Kind doch dad

O Liebe, willſt du mich verbinden,
Jm Walde laß ſie mich nur finden,

Wo niewuials Leute ſind!
Da werd ich mich zu rachen wiſſen,
Nicht etinmal, nein! gar vielmal küſſen,

Die Baume die ſind blind!
IV.



Iv.
Die Empfindungen eines Verliebten.

cIch fuhrte üngſt.Cephiſen,

Durch Waldung Thol und Wieſen,
Die fich, gaach Dohlen drehn;
Da ſah ich Kuh und Zicgen,

Wie fie auf Felſen ſtiegen,
Die Krauter abzumahn:.

Da blies, bey heiterm Wetter,
Der Jephyr durch die Blatter,
Das Schone her zurwehnz.
Da ſchien, vor ihren Blicken, 2.
Die Gegend ſich zu ſchmucken,

Der Scherr voran zu gehn.

Ay Doch)y Ein Dorf mit einer ſehr angenehmen Gegend,
im ſo genannten Plaueniſchen Grunde,
ohngefehr eine und eine halbe Stunde von

Dresden.



ro Lieder.Doch kanm verließ Cephiſe

Mich arraen anſ der Wieſt,
Die ihr, au Aumuth; glich:

Als Scherz, und Luſt verſchwanden,
Die Baume traurig ſtanden,

Die Gegend recht verhlich:
Als ſich der Humuuel fchwarite,
Kein Zephyr wiiter ſcherzte,

Als alles Schone wich:
Da waren Kuh und Ziegen
Den Berg herab heſtiegen,

Die Felſen furchterlich!



Lieder. 11

V.

Wilhelmine.
A—as ſchonſte Kind von achtzehn Jahren,
Nicht ſtumm, uicht ſprode, nicht zu frey,
Bezaubernd, wie die Muſen waren,
Doch zartlicher, doch nicht ſo ſcheu:

Die Gottin, der ich heimlich diene
Die viele Geufzer nach ſich zicht,

Die mir ſo ſchone Wilhelmine,
Verdient ſie wohl ein eignes Lied?

So ſtellt euch dann, geruhrte Sinnuen,
Den angenehmſten Engel fur,
Und reizt den Neid der Pierinnen,
Die guten Kinder weichen ihr!
So rund ſich ihre: Lippen ſchlieſſen,
So, Dichtkunſti, zartlich, voll und rein,
Soll dir auch itt ihr Loblied flieſſen,
Nie matt, nie: ubertrieben ſeyn.

Doch ſchweige mir von jenen Wangen,
Worauf des Fruhlings Anmuth lacht;
Auch laß dich nicht die Augen fangen,
Die Witz und Feuer himmliſch macht!

Wo



12 Lieder.
Wo Wilhelminens Trefflichkeiten,
Und ihrer Glieder Bau und Schmuck
Einander ſelbſt den Rangt beſireiten,
Da ſiugt kein Pope ſtarhigrnug.

Von ihrem Witze will ich ſingen,
Der ihr den großfen Vorzug giebt,
Wie ſie, den Lorber zu erringen,
Die Sprathen, wie dic Kunfte, licbt;
Wie mancher Freyer wird!ſich ſchamcu,

Der nicht ſo viele Sprachen ſpricht!
Wie mancher wird den Ruckweg nehmen,

Dem Umgaug oder Witz gebricht:!

Doch ſtill! ſie ſtimmt, die kluge Schone,
Der Flügel wird ſchon aufgenacht,
Das Herz empfindet ihre Thone,
Die Luft erthont, das Blut erwacht!
Amphion mag die Welt verfubren,
Die Welt, die ihn fur göttlich hielt!
Mich wird er wenigſtens nicht rühren,
So lange Wilhelmige ſpielt.

O! ware mir ihr Singen eigen
Mein Lied entzuckte Geiſt und Vhr;
Wo Yiulhelminens Thone ſteigen, iija
Da ſteigt gewiß ihr Ruhm empor!

E elbſi



Lieder. 13
Selbſt Clio ſcheint ſie drum zu neiden,
Kaum, daß ich diß ihr Lob aewagt,
So hat ſie mir, mir recht zum Leiden,
Aus Eyferfucht, das Rohr verſagt.

Jhr Kenner, wollt ihr mich verbinden,
So wagt den letzten Blick mit mir!
Wir werden ſie im Tanze finden,
Die. Anmuth um und nebeu ihr—
O welche Stellung! welch Verbeugen!
Wie ſchmeichelnd reicht ſit dem die Hand,
Deu Gluck und Wahl zum ſtolzen Zengen,
Der ſchonſten Wendung, wurdig fand!

Was nutzt das Lob von Wiz und Jugend,
Woſern es ſchlechten Seelen frohnt?
Du Kind des Himmiels, holde Tugend,
Du biſts, die wilhelminen kront!
Dir ſoll mein Lied zu Ehren ſchallen,
O gottliche Gelaſſenheit!
Die ihr das Glucke zu gefallen,
Auch noch im Alter, proöphezeyt.

Doch wie? Die Ehrfurcht hemmt die
Schwingen?

Schweig, du biſt kein Petraich fur ſie?
Ovide ſollten ſie beſingen,
Soratze, die erreichſt du nie!
VBeſchaint leg ich die Flothe nieder,
Xh, dem das Gluck ihr Herz verwehrt;.
cin Canitz weih ihr ſeine Lieder,
Ein Beſſer, den Auguſt verehrt!

7 VI.



yerrſch uber dieſen Ort!

14 Lieder.
—B

VI.
Andie Mademoiſelle 5*** in Wrr

Di
VVicht eine Schone prangt vorzuglich mir zu

Ehren;
So ſeufite Leukoris, mit redneriſchen Zahren,

Und ſank fur Wehmuth hin:

Jhr Zuſtand ruhrte hier das Mitleid von
Cytheren,

Der Himmel theilte ſich, es ſtieg, aus goldnen/

Spharen,

Die ſchone S
Dich, holdes Gotterkind, mit Anſtand zu be,

gruſſen,
Eilt jede Muſe dir die Liljenhand zu kuſſen,

EKuterpe nimmt das Wort:
Vom Himmel ganz beſtimmt zum Herrſchen, zum

Beſiegen

Herrſch uber uns, o Kind, die dir zun Fuſſen
liegen,

Nur



Lieder. 15
Nur ſpat, geliebtes Kind, kehr in den Himmel

wieder,
Sey lang ein Gegenſtand der Ehrfurcht unſrer

Lieder,
Sey zur Bewundrung ſchon!

Verdient ein Mann von dir jemals geliebt zu
werden,

So ſey er, wie Ovid, der zartlichſte der Erden,

Und edler als Macen!

VII.



16 Lieder.
—B

VI.
Die Brunetti

ceMaif an Jahren;
Schwarz von Haaren,

Stand ſie vor mir da:
Voll und rund von Bruſt und Wangen,

Schlaun in Mienen“ mich zu fangen,
Lachte ſie, ha! ha!

Witz uud Freude,

Miſchten beyde

Sich in ihren Scherz;Wenn ſie ſprach, ſo ſprach die Liebe:

Schließt einmal auf meine Tricbe,

O! wie ſchlug das Herz!

VIII.



Lieder. 17

VIII.Das kleine Madchen.

c923——art an Jahreu,
Schwarz von Haaren,
Dank ich, wer mich grußt;
Roth von Wangen, ſchlank von Gliedern,
Fertig Kuſſe iu erwiedern,
Werd ich nicht gelußt!

Meiner Tante
Kußt Argante,Kußt Jeßmin die Hand;
Mir, wenn ſie mich zehnmal gruſſen,
Wurdigt keiner ſie zu kuſſen,
Welcher Unverſtand!

Heiſts bey manchen
Gleich: Mein Bannchen,
Sind ſie doch recht ſchon!
Sehn ſie doch kaum Julchen kommen,
Als ſie, von ihr eingenommen/

Fluchtig von mir gehn.

B Was
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18 Lieder.
Was zu machen.?

Druher lachen
Wird das klugſte ſeyn.
Werd ich nur erſt groſſer werden,

Wilt ich mich auch ſtolz gebehrden,
Maunchen ſolls gereun!



Lieder. 2 a9
—D

LX.
Die Alte—

8
—ie Natur wird wirklich ſchwacher!
Welcher Maun leert itzt die Becher,

Die ſonſt eine Dame trank?
Zehumal ſieht man fie itzt ſchlingen,
RNur ein Stutzchen zu bezwingen,

Das ein Buſchen leicht bezwaug!

Spater, ſollte man es glauben?
Spater reinen Nuß und Trauben;

GOTCT! wie iſt das Obſt itzt klein!
Als mein Mann mich kenuen lernte,
Hatten wir, noch vor der Erndte,

Schon den ſchonſten reifen Wein.

Denk ich an die Zeit zurucke,
Als ich niedlich, blond und dicke,

Nur das ſchone Lottchen hieß;
Was fur trefliche Melonen,
Kriegt ich damals von Perſonen,

Die ich doch nur ſchmachten ließ!

B 2 Him—



29 Lieder.
Himmel! was voer funftig Jahren,
Noch für Junggeſellen waren,

Roth und dicke vom Geſicht!
Guchten ſie mit uns die Schatten,
Was ſie doch fur Waden hatten!

Jet? Ein Domherr hat ſie nicht!



Lieder. 21
 ah  ον.. j ger ανν  th

Was ſicht fein iſt.
S
aß Manner, die im Sterne praugen,
Zur Luſt, in Eiſen, Fuchſe fangen,
Jſt ihnen zu verzeihn:
Doch, daß ſie, müude ſie zu prellen,

Nuch Cammer-Juugfern Netze ſtellen,

Das iſt nicht fein

Daß Madchen, die wir Frauleins nennen,
Fur keiunen Surger: leicht entbrenuen,

Scheint ähre. Pfticht zu ſeyn:

Daß manche, die zu ſtark empfindet,
Doch Hanſen gern im Heue findet,

Das iſt nicht fein!

jJ 9
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22 Lieder.
Der Jugend beſten Kern zu ſparen,
Sich einſt fur Hornern zu verwahren,

Wen konnte das gereun?
Doch, als ein Greiz, zum Spott der Erben,

Die jungſte freyn, verliebt zu ſterben,

Das jſt nicht ſein!

Zu Hauſe, von ſich ſelbſt, verſchwiegen,
Jm Felde gleichwohl nichts als ſiegen,

Der Sieg iſt ungemein:
Doch das, was nie ſich zugetragen,
Hochſt unverſchamt, von ſich zu ſagen,

Das iſt nicht fein!

Daß Bartmann Nimms, zum Schwur geboren,

Sich, Aktenkundig, reich geſchworen,

Deß mag er ſich erfreun:,

Doch, daß den Abſcheu aller Frommen,

Die Vater ſelbſt in Rath genommen;

Das iſt nicht fein!

Was



Lieder. 23
Was ſchwache Schonen nus vergonnen,

Nicht Stunden lang verſchweigen konnen,

Die Mod iſt ſehr gemein:
Doch Areopagitiſch ſchweigen,
Wo—: wir uns, als ein Mars, bezeigen,

Das nenn ich fein

NAreopagi“Athen, die
heit wegen,
Sprichwort a
turnior.
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24 Lieder.
XI.

Die goldne Zeit.

—KVer Welt, in ihren Unſchulds-Jahren,
Jm Silber-Preiß noch unerfahren,

Sey dieſes Lied geweiht!
Die heutige mir zu verbinden,
Sing ich, was wir nicht mehr empfinden,
Das Glutk der goldnen Zut.

Wie mannlich war der Putz der Alten!“
Jhn nur fur etwas rauh zu halten,

Jſt ſchon Verwegenheit:
Als, ſtatt der Boukles ine den Haaren,

Noch Pickel-Hauben Mode waren;
War das nicht goldne Zeit!

Seitdem die Bauern Seide tragen,
Jſt Korn und Hafer aufgeſchlagen.

Und lauter Durſtigkeit:
Als ſie noch, wenn ſie Bure fiengen,
Die Haute davon um ſich hiengen;

War das nicht goldne Zeit!

Wo



Lieder. 25
Vo ſieht ein Hanrey, ihn gzu ruchen,
Jhtzt Volker ſich die Halſe brechen,

Von edler Wuth entzweyt?
Als um ein Weib, die wenig kannten,
Die Griechen Troja noch verbrannten;

War das night goldne Zeit!

J

Man ſagt, man konn, im Proceßiren,

Auch oft das beſte Recht verlieren,
Trotz der Gerechtigkeit!

Als die. Partheien, leicht zufrieden,
„Jm Keller, mundlich fich beſchieden;

War das nicht goldne Zeit!

Wir. mancher, den ein Wort verdroſſen,
Wird, durch ein groſſes Kind, erſchoſſen,

Das wohl den Blitz noch ſcheut:
Als ſich, wie uoch die klugen Britten,
Auch Manner backßten oder ſthnitten;

War das uicht goldne Zeit?“

2
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26 Lieder.
Auf Leichen Gelber zu erheben,
Gieng, Leipzig, Memphis aur gegeben,

Je dein Credit ſo weit?
Als, langſt erblaßt, Mama und Tanten,
Noch, fur Neveus/ Gevatter ſtauden;

War das nicht goldne Zeit!

Bey einer Legion Magiſter,
Fehlt oft der Kirch ein groſſer Kuſter,

Ein Freund der Fuhlbarkeit:
Als Griechenland nur Sieben zierten,
Die ſo genau nicht abſtrahirten;
War das nicht goldne Zeit!

Grooß
2

Denen Liebhabern der Hiſtorie der alten

Volker wird nicht unbekannt ſeyn, daß
die Egyptier die Leichen oder vielmehr
die Mumien ihrer verſtorbenen Anverwand
ten, nicht nur, bey angeſtellten Ehren
Gelagen, mit an die Tafel gezogen, ſon
dern auch ſolche, im Falle der Noth,
ihren Glaäubigern zum Unterpfande ge—
geben.



Lieder. 27
Groß, durch ſein eignes Lehrgebaude,

Kennt itzt kein Philoſoph die Freude,
Ganz vom Affekt befreyt:

Als Demokrit, der ſcharfer dachte,
Noch ſtets, aus vollem Halſe, lachte:

War das nicht goldne Zeit!

Wen hort man viel, in unſern Tagen,
Noch uber Polter-Geiſter klagen?

Hat ſie. der Krieg zerſtreut?
Als die Geſpeunſter, wie die Bienen,

Jn ganzen Schwarmen, noch erſchienen;
War das nicht goldne Zeit!

Xll.



28 Lieder.

XIl.
Das gute Jahr.

ß

vs ein ſalarirter Madchen-Kenner,
Kein rother Domherr war, im Jenner,

Von jungſten Schonen mehr ein Gonner,
Fur Froſt, der grimmig war!

Mit einer Schon in grauen Haaren,

Mit der Franzoſin ſich zu paaren,
Brennt itzt ein Junker von ichn Jahren;

Das wird ein gutes Jahr!
Die Madchen, dit, zu ſchlau erzogen,

Was junge Herren zartlich logen,
Sehr dialektiſchvft erwogen;

Die Madchen ſind itzt rar.
IJtzt, ſagt man, trauen ſie den Schwuren,

Von Pagen und von Officieren,
So ſtark kan! eine Feder ruhren!

Das wird ein gutes Jahr!

Dier



Lieder. 25
Die Manner, die den Dolch begehrten,
Wenn die Madam Cordons verehrten,

Und oſt im Mittags-Schlafe ſtohrten;
Die Manner ſind itzt rar.

Die edle Zeit nicht, zu verlieren,

Auch Scherpen, leuchtend, anzufuhren,

Stehn viel, um-eilf Uhr noch in Thuren;
Das wird ein gutes Jahr!“

Die Damen, die, fur keuſch geprieſen,
uUnm keinen Brilliant, vor dieſen,

Sich nur den Handſchuh kuſſen lieſſen;

Die Damen ſind .itzt rar.
Man ſagt itzt, unſerm Stoff zu Ehren,

Daß wenig Excellenzen waren,

Die nicht ein Maulchen drum verloren;

Das wird ein guter Jahr!

Die



30 Lieder.
Die Vater, die, bey hohern Jahren
Nur ſinnreich ihren Wein zu ſparen,

Jm Umgang, eitel Burrmanns waren:;

Die Vater ſind itzt rar.

Nur da, wo ſie den Wein entbehren,
Nur da, wo ſie nicht Eymer leeren,

Brummt manchmal noch ein Tiſch voll Baren;

Das wird ein gutes Jahr!n

Die Sohne, die, was Schmeichler flieher

Zu lebhaft in Allegorien,

Oft über alte Flegel ſchrien;

Die GSohne ſind itzt rar.
Giebſt du uns, Wurger alter Reichen,

Giebſt dn uns, Merz, im Prunk der Leichen,

Nicht ihrer Ehrfurcht theure Zeichen?

Das wird ein gutes Jahrl

Oie



Lieder. 31Die. Mutter, die zu riechen nahmen,

Wenn ihre Tochter, gleich den Damen,

Von Cavaliers Beſuch bekamen;

Die Mutter find itzt rar.
Auch Zaufer liebreich zu empfangen,

Entbluhn, auf der Mama Verlangen,

Jtzt alle Roſen ihrer Wangen;
Das wird ein gutes Jahr:

Die Tochter, die ſatyriſch lachten,

Wenn Mutter, die manch Jahr vollbrachten,

Noch jugendlich auf Siege dachten;
Die Tochter ſind itzt rar.

Man ſagt, daß der Mama zu Liebe,

Der auch kein Talk OGehl mehr bekliebe,

Manch Madchen die Chymie itt triebe;

Das wird ein guter Jahr!

DieteeN Eine Art der feinſten und ſcharfiten Schminte.

SJ —2



32 Lieder.
Die Dichter, die die Welt nicht kannten,

Zu ſehr ſich an die Regeln banden,
Und Gellerten nur zartlich ſanden;

Die Dichter ſind itzt rar.
Bey Schuſters-Tochter Hochzeit-Kerzen,

Entſtehn itzt Schaaren von Properzen,
lKein Hunold kan ſo edel ſcherzen;

Das wird ein, gutes Jahr!

Die Schonen, die, ein Lied zu haben,
Nie zurtlich fur poetſche Knaben,
Nur Arouets ein Maulchen gaben;

Die Schdütn find itt rat
Auch Sthulern wird, die ſie befungen,
So Hankiſchſchlecht ihr Lied geklungen,

Manch ſchones Schock itzt aufgedrungen;

Das wird ein gutes Jahr“

Xlll.
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Xlil.
Die ehrliche Frau.

O Unbeſind!
Wie hat fich alles weggewandt!
Was hatt ich fonſt fur groſſe Schwager!
Was ſtanden da fur Laufer, Jager,
Was woard da ſfur Coffee gebrannt!

Ein Junge laſtert itzt? Vor dieſen
War befre Zeit, bey Mutter Lieſen,
Jtzt iſt ſie gar nicht mehr bekanut.

O Unbeſtand!

Betrubte Zeit!
Der Haufwirth jprichteganj vhngeſcheut:

Jch mußte ſeine Miethe meiden,
Er mochte keine Nymphen leiden!
Man denke die Verwegenheit!
Der Magiſtrat will mir verwehreu,
Mich, als ein ehrlich Weib, zu nehren;
Jſt das nicht Ungerechtigkeit?
Betrubte Zeit!

Die

S
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34 Lieder.
Die boſe Welt,
Die gar zu gern ihr Urtheil fallt!
Die unterſteht ſich wohl zu ſagen:
Man ſollte mich zum Teufel jagen;
Ein Weib, das doch auf Ehre halt!
Mir arnien Frau, bey meinen Jahren,
So ehrvergeſſen mit zu fahren?
Das ſey dem Himmel heimgeſtellt!

Die boſt Welt!

Verdammter Neid!
Die Nachbarn ſind nicht wohi geſcheit;
Wenn junge Herrchen mich beſuchen,

Die irgend gerne ſchreyn und fiuchen,

Da heißts: Was jihr fur Leute ſeyd!
Jch kan die Wurmchen doch nicht ſchlagen;
Des anbern Schwache zu ertragen,
Erfordert ja! die Menuſchlichkeit.

Verdammter Neid!

XIV.



Lieder. 35

XIV.Der Phlegmatiſche.
9

J

aò3Ju matt zu wichtigern Geſchaften,

Am Leibe? miehr an Seelen-Krlaſten,
Was wehl, ich mir fur Zeitvertreib?

Ein gutes Buch Die beſten Werke
Befordern zwar des Geiſtes Saarke,
Allein, ſie ſchwachen auch den Leib.

Soll ich zum Zeitvertreibe dichten?
Die Buhlerin un meinr Pflichten,

Die Dichtkunſt ſey mein Gegennand!
Zu oft uniarmten wir uns beyde;

Adieu, mit deinem bißchen Freude,
Maitreſfe bloß fur den Verſtand!

Soll ich zu Freunden mich verfugen,
Und Tarok ſpiclen? Welch Vergnugen,
Wenn man die Hand voll Blatter hat?
Jn Groß-Oktav, voll ſchwerer Blatter?

Was CLarot? Es iſt prachtig Wetter,
Die Freunde gehn itzt vor die Stadt.

Ca Ant



36 Lieder.
Jns Bette Ja! will ich mich legen,

Der Ruhe, wie ein Domherr, pflegen,
Jm Traum, der großte Konig ſeyn,

„Gekront „mit Phillis mich verbinden,
Sit kuſſen Weiter nichts empfinden?
Nichts weiter Singt mich nie—

mand ein?



Lieder.
37
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xV.

Der Herbſt.
8
vomm, hold, wie der bluhende Frieden,
Komm, freundlicher Herbſtgott, von Suden,

Beſteige den offenen Thron!

Echon ſchwelgen, im Thal und Gehegen,

Dir Schafer und Prinzen entgegen,
Lyaens und Cypriens Sohn!

Mit ſtarkem. doch ſanften Gefieder,
Laßt er ſich von Bergen hernieder,

Jn Thaler, in obſtreiches Land.
Jhm biethen, aus movſichter Hutte,

Selbſt Urben, ſelbſt Mutter Brigitte
Jtzt, freundlich, die utternde .Hand.

uu

C3 Der



38 Lieder.
Der Nebel beginnet zu fallen;

Jch hore das Hifthorn erſchallen,
Man ofnet die furſtliche Jagd.

Wie ruſtig ſind Jager und Hunde!
Ha! He! Ho! An Hauer, im Grunde,
Hat ſich der Geſellmann gewagt.

Mit gleicher, doch ſtillerer Freude,
Baut dort, in benachbarter Hehde,

Der Vogler den einſamen Heerd.
Auch er weiß ſein Glucke zu ſchutzen,

Wenn ihm, in Dadaliſchen Netzen,

Der Morgen brav Ziemer gewahrt.

Mit ſiegeriſch-heiterm Gefichte,
Wehlt Jakob, der Garthner, hier Fruchte;
Terrinen her! ruſt er, der Held.
Was Japan und Peru vermiſſen,
Mit Pfirſichen, Pflaumen und Nuſſen,!

Bedien ich, frohlockt er, die Welt.

Wit



Lieder. 39
Wie luſtig find jene Geburge,

Wo, krechzend, der Winjer Knecht, Gurge,

Der Schwere der Butten nur flucht!
Wo freundlicher, gutiger, reicher,

Der Knicker, der Mucker, der Schleicher
Auch einmal von Altem verſucht!

Die Leſt ruft Landvolk und Stadter,
Nur fruher die erſten, was ſpater,

Als Gaſte, die lettern zum Fleiß:
Oft fullen die Kannchen geſchwinder

Zum Naſchen nicht tragert Kinder,

Oſt hilft ein geſprachiger Greiß.

Vom Sinbruch. det Abends vertrieben,
Folgt Lachen und Scherzen und Lieben
Dem muthigen Leſer itzt nach.

Die eyfrig und emſig eiſt waren,
Die ſpringen anitzo bey Paaren,

Und trinken und taumeln gemach.

C 4 Ge



45 Lieder.
Geſellig ſchleicht alles zu Bette;

Carl, Malchen, Pedrillo, Liſette,
Nacht breite die Flugel um euch!
Verlangert euch, nachtliche Stunden,

Den Liebchen, die ihr itzt verbunden,
An ſauften Entzuckungen reich!

D
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XVI. d 9Der rechtſchaffent Mann. 15
ĩJ

M 4
»einen Pflichten ſtandhaft treu, n

Die mein Glucke grunden,
Trug ich nicht fur Gottern Scheu,

Wenn ſie vor mir ſtunden;

Such ich mir den Theil der Welt,
Der in meine Sphare fallt,

NRedlich zu verbinden.

Zwar entbehr ich, ſelbſten arm, J

Jene ſeelge Freude,
Warum ich der Reichen Schwarm

Einzig nur beneide, J

Daß ich den, der, als ein Chriſt,
Unverſchuldet elend iſt,

Nicht verpfleg und kleide.

C5 Kan
a
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42 Lieder.Kan jedoch, auch Tage nur,

IJch ſein Elend mindern,
Soll die Pflicht ſelbſt der Natur

Jene Pflicht hicht hindern:

Cheil, ein Vater ſeiner Noth,
Jch auch, zwiſchen ihm mein Brod

Gern und meinen Kindern.

Gold und Wurden, die mich flithn,
Lernt ich fruh vermiſſen;

Was der Himmel mir verlichn,

Such ich zu genieſſen:
Mag ich, ruhig bey dem Gluck,
Nie mein kunftiges Geſchick,

Aus Chryſtallen, wiſſen.



Lieder. 43
 νν. αν.  αοναh  r-&ä

XVII.
An den Herrn von Re*

Nach Anleitung der VIIden Ode, aus dem
Ivten Buche der Oden des Boratz.

S.Vr iſt entflohn, der Schnee, der Lander ſtolz
bedeckte;

Ein lebhaft Grun deckt Baum und Land:

Verjungt lacht jede Fluhr, der Strom, der
Dorfer ſchreckte,

„Zuuckt, zitternd, ſich vor ſeinem Strand.

Nur leicht bekleidet, fuhrt die Schonſt in dem

Gefilde
Der Schaferinnen Chor zum Reih'n:

Die ſchone Zeit zeigt dir, oft ſchnell verrauſcht,

im Bilde,
Auch, R**, du wirſt einſt nicht ſeyn!

Dem

n J
J

J
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44 Lieder.
Dem Zephyr weicht der Nord; der Frühling

wird verdrungen
Vom Sommer, der nicht lange keucht:

Nur halb hat oft der Herbſt ſein Fullhorn
ausgeſchwungen,

Als uns der Winter uberſchleicht.

Des Himmels ſchneller Lauf bringt Lenz und

Herbſt zurucke;
Sind wir einmal des Abgrunds Raub,

Steigt Caſar oder Bruhl zur Gruft, am Ziel
von Glücke:

Was bleibt von ihnen? Etwas Staub.

Wer weiß, ob morgen uns, mit gleicher Huld,
als heute,

Der Himmel kurze Sicht gewahrt?
Und was erbeuten wir, aus ſchlauer Erben

Beute?
Was, ſchlauer noch, wir ſelbſt verzehrt.

Biſt



Lieder. 45
Biſt du einmal erblafßt, und hat man, mit

Geprange,

Dich einmal in die Gruft geſtellt:
Bringt nicht dein Flehn, dein Ruhm, nicht

deiner Ahnen Menge
Dich, R'r*, wieder auf die Welt,.

Umſouſt nur wirſt du, Freund, dein Leben zu
erretten,

So mafüg, als Cornaro, ſeyn!
Konnt auch den frommen Ernſt, von Lethens

 ſtyengern Ketten,
Die ſtrengſit Frommigkeit befreyn?

XVIIl.

nul

—S



46 Liedet.
—BoXvill.

An den Herrn von Delius.
Eine freye Nachahmung der Iten Ode,

aus dem Uten Buche der Oden des Soratz;

S ey, Freund, in Widerwartigkeiten,

MNie zu verzagt, ſio zu beſtreiten,
Jm Gluck beſcheiden, nie zu kuhn!

Es ſind oft wenig Augenblicke,
Die den Tyrannen ſeinem Glucke,
Den Bettler ſeiner Schmach entziehn.

Ob du, bey Gchonen ſtets verdroffen
Dich, in ein Kloſter, eingeſchlöſſen,
So heilig, ale ein Kauz, zu ſeyn:
Ob du, von Schonen leicht bezwungen,

Jn Cyperns Heiligthum gedrungen,
Umkranzt mit Ephen oder Wein?

Wird



Lieder. 47
Wird eins von beyden, ſoll ichs glauben,

Dem Tode wohl das Herje rauben,
n

Die alte Schuld dir zu verteihn?

Er wird, ein Feind von allen Rotten, 14
Des armen Monches, liebloß, ſpotten, II

Den Venus Prieſter nicht beſfreyn.

Erzahle, Sproßling tapfrer Ahnen,
Jhm nicht die Reihe bunter Fahnen,
Die, ſtoij, auf deinen Helmen ſtehn!

Der Wappenkunſt gan; unerfahren,
Jſt nichts deni Tode, dem Sarbaren,
Iſt nichts dem Jgübranten ſchon.

Du mußt, aus deinem Ritter-Sitze,
So prachtig du, bis an die Spitze,

Den Thurm, von Quadern, aufgebaut:
Aus Fenſtern, ganz vom Spiegel-Glaſe,

Gieht, hohniſch, mit der langen Naſe,
Einſt deiner frohen Erben Braut.

 νò
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48 Lieder.
Itzt, itzt, weil noch die Parcen ſpinnen,

Laß nie den Faden dir entrinnen,

An welchem dein Vergnugen hangt!

Nur wohl zu ſchlafen und zu eſſen,

Sey deine Sorge, mit Proceſſen
Und mit Projekten, nie vermengt!

Wo ſich, mit ſchattenreichen Kuſſen,

Der Ulmbaum und die Lind umſchlieſſen,
Und diß ihr Bundnis nie entmeihn:
Da laß uns, Freund;, mit trenen Schontn,

Die Buhlerinnen zu verhohnen,
Berauſcht, uns noch bas Laſter ſcheun!

9J—



Lieder. 49
at αν  Sνο eνον  ανανανν

x
Das Geld. in ſeinen Folgen.

Umſonſt ſperrt; am Etruſker Straude,
Ein Vater, des Geſchlechtes Schande,

Dir Tothter; die verbuhlt; itzt in ein

Kloſter ein:
Ihr Jaſon darf nur Geld verſchwenden,

Der Kirche, wird, ſich ju entwenden,

miedeens leichte Kunſt, trotz hundert
Drachen! ſeyn:

J

Zie Soñne ſticht den Wandrer minder,
Lehrt Rabbi ultzan ſeine Kinder,

Deii fireiſt er durch den Wald, ein goldner

ſnegen faüt.
Erft!äuegeſtaept; kurj drauf gehangen,

Verlie, ihn fleißig auffüfangen,

Det jongſte, Smuei, fruh die Trockenheit

der Welt.

Z Nicht
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50 Lieder.
Nicht in Geſchlechten uur; in Staaten,
Welch einem Schwarmte. ſchwarzer Thaten

Halt das gemunzt? Gold den Eingang itzt

i hereitdie
2Zum. Nachtheil alliirter Kronen. u.e

Veſchoſſen, ſag ich, init Duplonek, ag urd

414

Wie niancheFglytte ward, verratheriſch/

jerſtreut!

4 jute: ĩJ Dlet.2
 r. thruttEh man zü münzen angefagen,

Ward ſeltner ein Spion gehangen,
War urgh kein Opchpgrrath. guoch. kein

Eqhavot geniein:
uDurch Murchen, die ihm Geld ainbfiagen

Das Heiligſte von alen Bingen,“
Den Glauben fcheut ſich ihn der. Prieffer zu

utytihn
Ceſere
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Lieder. 51
H!t war der GStempel dem gerſprungen,

Der, hirnloß kuhn in Neuerungen,
So manchest Unglucks Preiß, die erſte

dei ſi, Munje ſchlug.
Braucht ſau, ſein Leben zu hieuieſſen,

Was eine feine Mark? zu wiſſen?
Nur. uns zuaualen, ſind, wix immer gar

nuin zu ug.
d ht tttnJ 4a4a—189 lt 21 I
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52 Liedetr.,
—B

xx. J
ercReichthümer und Hoheit

machen die vollkommen gluckſich?

1714nas gtizt. Dorant ·nach ſchmrren Wurden
Die ihm der Himpel aufjuburden,

Nicht ſeinem Wohl gemaß befand?
Was ſtohnt Eraſt nach Gold vergebens,
Womit doch den Geuuß des Lebens

Die Gottheit, liehreia/ nie verband?
DDe4 J fWunſcht aurn/ner Kaufmann au dem Meere,2

Auitzt den dahen Schifbruer draun:
Wenn, wumnnee, ihlh den Auinde Hrere

eWunſcht auch Jan nu, r See geboren,
Itzt, wenn er Muth iuntaſt verloren,

Dem Tode nah, noch reich zu ſeyn?

Erkauft



Erkauft er wenig Augenblicke uu
Des Lebens mit dem großten Glucke
Wruin. erroſt den Salaf vermißt
Entrinnt erncher den Gefahren,
Als die, dſe ſeine Eljaren waren,

Wenn ihl! die Schif geſunken i?

Wem iſt das großte Gluck beſchieden?
Dem, der mit wenig Land jzufrieden,

Was ihm der Himmel gab, genießt:
Der, ſrey vom Joche der Begierden,
Dos Purpurs undder Krone Zierden,

Jn ſchweren Kraimen, uit vermißt.

—2—4
M

Kan auch die Macht von furchtbatn Hetren

Dem Angrif eines Fiebers wehren,
Dem int ein ſchneller Siet gelung?

Sind, ſchwarze Gorgen zu zerſtreuen,
Der Cuiraßir geſchloßne Reihen
Wohl je geubbt und brav genung?

D3 Der
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54 Ziedet.21Der Gegeſwart mich. zu Crfreuen, Hutird

Soll mich der eunblick gereilen,
Der. nntet. grund —D

Soll mich dieEie, die viel ſiit üttert ggacchen
au Schetſ. un euchen,

Den Freuden uginet Rugend ghiht?

J
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Lieder. 55

5Dhu ſigh .ſelbt.

cvrWas ſtrebſt du nach dem Quentchen Ehre,
Di hochefrint Sarhſtſchou Voltairennt
gqgu lietreit: heedern  großrzu ſeyn 2.

Wie, vöeri brathtüünnine. Flothhe

Dir irgend,l glücklicheü Poete, 3*

Wice yrubit] Donnöni Golher rin ddn

C ee—  le ee.3n eeitiif 1

Den Kranr, un urlchen du geſungen,

Hat Hagedorn  vor  dir errungen,
Dir. bleibt ein klijute Slumenſtrauß

Dich drangeii,-aus der. Zahl der Dichter,

Von erſter Groſt neue Lichter,

Vielleicht in wenig Aahten, aus.

D 4 Jedoch,
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56 Lieder.
Jedoch, du haſt, “nicht reich geboren.

Vielleicht die Dichtfunſt dir erkohren,
Dem Managel ſtoiſch kren zu ſeyn?
So laß, van Gütbern nichts zu wiſſen,
Dich den Begierden gang ratriſſen,

Dann dein Gelubde nie gereun!

νuue— 2Noch ring ich uach dem Oventchen Ehre?

Noch klimm ich, treuzn nach einer Sphare,
Die ſchwer bereichert.i nubſam bin?
Jſts eigne Thorheit /nſſis GSeſthicke,

Daß, nicht beruhmt, und vhne Gllicke,

Jch, mir zur Strafe, finnreich bin?

ili

d



Etzahlungen.





J 0—Sr Weiſt Geiſt.
J po ü*ü

clAluj eiuen Shleſt— beyh Gemonde,

(Der Herr davon war gleich verreiſt)

Erſchien, des Abends, dem Geſinde
Sehr oft rin lander weiſſer Geiſt.

Je

 —8 4 2 1 tie J41

Der Geiſt: den Auſtines: Aufzugs wegen,

Vielleicht ein Geiſt von Rauge war,
Erſchien, im Harnilch und in Degen,
Und weiſſer Mohr war zum Talar.

V
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6o Ertrzahlungen.
Das Hofvolk, das in Schwaben tůminer

Sehr fur die Fran in Aengſten ſiaat
Jubem der Geiſt, vor ihrem Zonmer,
Gemeiniglich des Nachts verſchwand.

—ü—
Das Volk fieng an dich in belrben:

Es iſt der Herr, wie Peier ſpricht!
Der Herr hat kurzlich noch geſchrieben,

Gpprrach Jakob, Geilſter ſchreiben nicht!

Geſund, kam itzt der Herr zurucke,
Der Geiſt erſchien nicht niehri ſö-frey:
Doch jedes trug, zu ſeinem Glucke, i
Am Tag, itzt fur Geſpenſteri. Scheunnn ju kn

 4, cEin Madchen, das erſt abgeiogen,
Die war es, die es mir erqahlt.
Ja! ſchwur ſie, hab ich Sie belogen,
So werd ich, wie die Frau, Aequalt!.



Erzahlungen. 61
nν O νν  ν νο αν

Fritze, der junge Offieier.

cra
4

er Krieg iſt aus! O welches Gluck!

Der theure Fritze kommt zuruck,
Er kommt. als Mifieier!

Oft wich er, ahder Feind noch kam,
Doch, wenn das Heer den Ruckzug nahm,

Dann that gr bch herſur.

Was war das fur ein Jubelthon/

Als Fritze, der Mama ihr Sohu,
Jus Spiegel-Zimmer trat!
Da kommt er, rief die Groß-Mama,
Als ſie ihn durch die Brille ſab,

Da kommt er, der Soldat!

 1 tur
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S Erzahlungen.
Die Muhmchen, die ben Tag gewuſt,

Erſchienen mit entbloßter Bruſt,
Nicht prachtig, nur ſehr nett.

Amalchen ſah ihn ſchalkhaft an,
Und alle ſchwuren, die ihn ſahn,

Er ware dick. und fett. r
ttitgj

Jn Adorf ſchwur et itgalant,
Da wars, wo mich ein Madchen band; nc

Die Malchen vollig Plich?tn unn i.

Mein Geel! ſo rauh! hus Volgtland iſt

So zartlich hab ich da gekußt,
Die Frauleins kennen mitht do.  un Anben.

—e faci e lin 7444 .1
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4) Hier geſchahe das Randezvons der Sachſi-

ſchen Armee, ehe ſolche, im Oetob. 1̃44

in Bohmen einruckte.
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Bey Teinis Ninſchrie, er ſchon was mehr,
Bey Ceinitz war  es, io,. vom Heer

Der Uebergang geſchah.

Der Feind jocht erſtlich deſperat,
Doch kaum, daß ich aus Ufer trat,

War nicht ein. Hund mehr da.

Bey Striegau larmt er mit Gewalt,
Bey Striegau war es, wo ich bald

Gefangen worden war.

Da ſchont ich weder, Mann noch Roß,
Bedeckt mit Blut ket iqh ñergoß,

Schnaubech dori, ais kin ZBar.

Der Herr u Je der hey ihm ſaß
Der Onke nt hit nancher Glaß,

J

dur vehft vicht der Wen?!
JIndem er ahgku chwatzt. and trank,

Geſchahs, daß er in Armſtuhl ſank,
Und ſchnarchend ſchlief er ein.

Ein

1M Den igten November, 1744.
Ali.) Den aten Junn, 1745.
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64 Erzahlungen.
Ein Traum betrügt die Klugſten oſt;

Herr Onkel, lallt et unverhoft,

Herr Onkel ja ja ia!
Geſundbeit iſt lein groſſes Gutb!
Geſund —heit und ein gederhuth 3

Hier weckt ihn die Mama.
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—B—J

Ill.
S

Meiſter Klinklang.

8
ie Krone von Vülkans Geſchlechte,
Ein Schnidt, von demn ich erben mochtr/

So ſchmutzig er im Schurzfell eht;

Herr Klinklang ſey anint mein Lied?!

Er, weichem viele ſchulbig waren,

Die in vergoldten Wagen fahren,

Erzog, ſo wahr ich ehrlich bin,
Ein Kind, gleich eiuer Huldgottin.

Weiß von Geficht, doch ſchwart von Haarett,

Gefiel fie ſchon mit vieriehn Jahren;
Gieng prachtig, fat wie Damen aehn,

Selbhſt Damen ließ er nicht ſo ſchon.

C An



66 Erzuhlungen.
An Freyern konnt es ihr nicht fehlen;

Sie durft in Fakultaten wehlen,

So mancher Doktor ſprach hier ein:

Doch trotzig ſprach der Alte: Nein!

Sie flohn; Es kamen friſche Heere,
Ein Rath, zwee GEberCommiſſaire,
Sogar ein LeibArzt gab ſich Muh;

Nichts! Auch der Teib-Arzt kam zu fruh.

Ein HofRath mußte heimlich lachen;
Jch will ſein Madchen glucklich machen,

Sprach er zum Alteu itzt vertraut:.

Berr hofRath, ief der Alte lauf.

Der kriegt ſie! Wollen ſie noch zweijeln?
Berr, ſchwur der Schmidt beh allen Teuſeln,

Herr HofRatb, hier ſchlug dieſer ein;
Mein Madchen muß ins Hhandwerk freyn!

ν,

IV.
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—B

IV

Die verweyßte Charlotte.

S
ehr fruh bußt eine junge Schone
Die wurdigſten der Eltern ein:

valer blieb vor dem Feind, fur Kummer
ſtarb Climene,

Sehr. arm, von Stande doch, es als ein
Weib, zu ſeyhn.

Von funfzehn, welche reiche Tante

Erzog Charlotten mutterlich?
Nicht eiue; Halb ſo reich nahm, welche ſie

HNaum kannte,

Charlotten Lucia, an Kindes ſtatt, zu ſich.

—:22
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68 Erzahlungen.

—Be
V.

Die ſprode Phillis.
cViren, der virl zu blode war,

Sein. Madchen kuſſend zu umfangen,

Tiren war ſchon, ein halbes Jahr,

Mit Phillis, ſchmachtend, ulngegungen;

Denn merkts, wus jeder wiſſen muß:

Kein Madchen giebt den erſten Kuß!

Ju Buſch trieb ſie itzt don der Flur;

Hier wird ſich doch Tiren entſchlieſſen!
21 ülll

Und wagt es ihr die Hand ju kuſſen;
Starr ſah ihm Phillis ins Geſicht,
Zu viel, ſprach ſie, begehrſt du nicht!

VNoch
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Noch prieß Tiren ſein heutig Gluck,

Noch kußt er ihr die Hand, der blode!
Erzurnt zog ſie fie ſchnell zuruck;

O ſchone Phillis, wie ſo ſprode?

Schnell ſteht ſie auf, entflieht und ſpricht:
Die Hand nur? niemals das Geſicht?

VI.



70 Erzahlungen.

—Be
VI.

Damaren und Sylvia.

ie junge Sylvia ließ ihren Damaren,
Eo oft er zu ihr kam, nie ohne Mitleyd gehu,
Und wie die Schafer noch, in dieſen Fluhren,

wiſſen,
So durft er ſie ſo gar, vor allen Leuten, kuſſen.
Doch, da die Liebe langſt die Regel feſtgeſtellt,

Je mehr ein Schaſer wunſcht, je mehr daß er

gefallt?So hatte Damaren ſich gleichſals furge—

nömnien,
Von Sylvien was mehr, als Kuſſe, zu

bekonimen.
Eins, ſag ich, kußt er ſie, als er den Trieb

empfand,
Wodurch ſich Jupiter ſo oft verwandelt fand,

So, daß der Schafer recht im ganzen Blute
fuhlte,

Daß ihm die Liebe noch war Schoners vor—

behielte.

Diß
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Diß Schone ſucht er itzt; Je mehr die Nymphe

ſprach:
Was unterſiehſt du dich? je dreiſter ſucht er

nach.
Jhr meynt, es war ihr Ernſt? ich ſchwor ench

„mit Bedachte,
So finſter als ſie ſah, daß ſie im Herzen lachte.

Der Schafer, dem ſein Gluck ſo Muth als
Krafte gab,

Ließ, wenn die Nymphe wich, nicht zu verfol—

gen ab.

Er wußte, wie es ſchien, ſchon mehr von ſol
chen Streichen,

Und mein! wie weit wird auch ein junges
Madchen wrichen!

Jtzt ſah er ſich bereits am Ziel der Cheorie,
Jtzt kußt er praktiſcher, itzt daß ſie denn

nicht ſchrie!

Jtzt, iti Den Augenblick licß ſich die
Mautter horen;

Daß doch die Mutter ſtets die beſte Luſt ver—

ſtohren!

C

60



72 Erzahlungen.

Vli.
Das CEdikt.

5

Sor der goldnen Bulle ſchon,

Noch vor Carls, des Vierten, Zeiten.
Lebt in Teutſchland, ein Baron,

Hinkmar, Edler von Neunhauten,
Der, noch zart, die Größ-Mama

Aerger, als den Mummel habte,

Und nie eine Dame ſah,

Daß er nicht, fur Angſt, erblaßte.

Unb ſo war, ſeufzt die und die,“
Auler Fleiß der Praceptoren,

Welch unglucklicher Genie!

Wobl nicht weniger verloren?

Bey der hausMamiſell ein Schaf,
kernt er niemals wohl parliren:

Doch, was Griechiſch anbetraf,

Sprach er et mit Meuſch und Thieren.

Als



Erzahlungen.
Als ihm der Papa erblaßt,

Den kein Madchen ſtolz erblickte,

Und ihn die Regierungs-Laſt
Jtzt von dreyßig Dorfern druckte,

Gab er, weißlich, ein Edikt:
Daß, und zwar in kurzen Friſten,

Alle Weiber den Diſtrikt
Seiner Hoheit ruumen müßten.

Welch erbarmliches Geſchrey!
Weil ſich, in dem ganzen Lande,

Nicht ein Weib, das ungetreu,
Nicht ein boſer. Mann befande.
Bey gedoppelten Anies,

Jmmer luſtig in dem Landchen,

Brachten, was recht artig ließ,

Mann und Weib einander Standchen.

73
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74 Erzuahlungen.
Mancher alter Knecht und Rath

Schwor, bey ſeiner Pflichten Bürde,

Daß niemand, bey dem Mandat,
Cammer-Guther pachten wurde;

Nicht die Deputation,

Die ſich bis zur Erden huckte,

Nichts bewog hier den Baron:

Kurz! Es blieb bey dem Edikte.

Als man, der Verzweiflung nah,
Wril kein Mittel mehr zu treffen,
Jung und Alt itzt weinen ſah;
Zeigte ſich der Pater Steffen:
Er, der den Baron erzog.

Hatt, in deſſen jungern Jahren,

Daß ihn Bitten nie bewog,

Schon mit mehr Verdruj erfahren.

Nur
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Nur mit Winken, ruft er drey,

Oder vier itzt auf die Seite;

Kinder, ſprach er, etwas ſfrey,

So wird Hinkmar nicht greſcheite!

Glaubt mir Alten! Ohne Liſt
Jſt mit ihm nicht abiukommen

Noch ein Wort! Herr Amtmann, Piſt!
Lieschen! Hat er mich vernemmen?

Atzund ſtieg der Mond bereits

Auf des ſilbern Thrones Stuffen,

Singend, hatten Stolz und Geit
Schon den Himmel angeruffen:

Als der keuſche Herr Baron,
Jung, ſchon in ſich ſelbſt begraben,
Mit der zehnten Glocke Ton,

Sich ins Schlaf-Gemach begaben.

Ganz
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76 Erzahlungen.
Gauz entruſtet hort ihn hier

Itzt der Cammierdiener ſprechen:

Welcher Satan hat diß Thier
Daß du gleich den Hals zerbrechen

9 9 Die Verrather habetz mir
I Die Piſtolen abgeſchoſſen?gn Jtzund floh er nach der Thur,

Uund fand gar. ſich eingeſchloſſen?,

4 Liebreich warf der ſchone Gaſt
Sich hier dem Baron u Fuſſe in
zZartlich wagt ers, noch gthaßt,

J.. Jhm die Hande ſanſt zu kuſſen;

J Jtzt geſchah es noch niit Zwang,

q4. Jtzt wat es ſchon guter Wille:

in Pater Steffen ſen es Dank!
r Es ward ſchnell im Zimmer ſtille.

Mor Man errinnert ſich ſehr wohl, daß zu der Zeit
noch keine Piſtolen im Gebrauche geweſen:
Man alankit aker au.
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Morgens drauf. war der Termin,
Da ſich, aus dem ganzen Lande,
Was nur weiblich, fortzuzirhn,
Scqhluchzend ſruh tuſammenfande;

Manner ſtarben hier fur Gram,

Manches Paar zerfloß in Kuſſen:
Als die Poſt von Hofe kam,
Das Eoikt ſey iweggeriſſen.

Wie mein Autor ferner ſchreibt,
Dittmar, Abt zu Frauenbrucken,

Liebte, der Baron; ·beweidt,
Jtzt ſein Lieschen, zum Entjzücken.

Wir entbehrtten manch Edikt
Schreibt er, wenn von niedern Standen
Das Bediurfniß, das fie drückt,

Groſſe Herren ſelbſt empfanden.

7
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78 Erzahlungen.
B

Viul.“
Der ſichere Bettler.

cener wurdigſte, der Schmuck bejahrter Bet

telleute,
Matz, dem ſein knoteurticher Stab

Ein Anſehn in dem Dorfe gab
Das auch des Pfarrers Lero ſchoute
Ein Mann, der gerne Kummel trauk,

Und doch ſo.redneriſch und ſg.erbaulich ſang,
Daß ſeine Mieue gleich die Klugſten uber

redte,
Daß er, den ganzen Tag, uoch, nichts genoſſen

hatte.

Der Maun war ſo entfernt, ſich angſtlich zu
bemuhn,

Daß er, ſo früh er meiſt, im Publico erſchien,

Sein Haus bcehorig zu verſchlieſſen,

Die
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Die kleine Sorgfalt unterließ;
Da doch, wie alle Nachbarn wiſſen,

Das Reſt gleich an die Heyde ſtieß!
Vermeſſen ſchwur er oft, wie viel er wetten

wollte,

Daß ihm Cartouſche ſelbſt doch nichts ent
wenden ſollte!

 ve
Eins ſchlich. ſich bey der Nacht, (denn finſter

mußt es ſeyn;)
Ein junger Likol Liſt in Matʒens Kammer

eiu.
Was ſagte Matz, alr er den Dieb itzt raſcheln

borte?
Grif er uum Kuotenftock? Warf er den Schelm

 dut Erde?Rief er den Nachbarn zu? Wird er ſie auch

erſchreyn?

Diß allers that er nicht, wie er mir ſelbſt erklarte:

Er hieß den Gaſt willkommen ſeyn:

Komm,

E

J



Erzahlungen.
Komm, ſprach er, ſuche fren bis an dir Mor

genſtunden,

Was ich, um Mittag noch, ich Greiß, nie
hier geſunden

9
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IX.
Der Praſident bey Tiſche.

ani jr iſt ein Mann bekannt,
Den ich nicht nennen will:

Ein Gurge von Verſtänd,
Doch dreiſter als Cotill.

Der Mann giebt Ding an Tag,

Die ich, Gott uber mir!
Nicht, nuchtern, deuken mag/

Mir eckelt ſchon dafur.

Und

Von Cotillen ſagt die Gellertiſche
Erzahlung:

Man mochte, was man wollte fagen,
Er ſuhr doch fort ſein Rad zu ſchlagen.

—S



Erzuhlungen.
Und doch, ſo tumm er iſt,

Und keine Sitten kennt

82

Macht er, voll Stolz und Liſt,
Doch ſiets den Prauſident.

Den Praſident macht er
Und wo kan dieſes ſeyn?

Am Liſche, beym Traiteur,
Und triukt doch niemals Wein!
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X.

Diedrey Europaiſchen Schonheiten.

c*yeh Schweſieru die Europa kennt,
Von denen jede ſich die einzge Schonheit

nennt,

Die, weil von einer gern der andern Tort
geſchicht,

Einander oft geſchmaht; welch Madchen laſtert

nicht!
Die warden, wie man mich von Wien verſichert

hat,
Des ewigen Geianks verwichen endlich ſatt,

Und ſchnell empfanden ſie der Freundſchaft heilge

J
Flammen,

Und chriſtlich kamen ſie, in Regenſpurg  zu
ſammen.

2 IJphr



34 Erzahlungen.
Jhr Kinder, ſprach die erſte laut,

Jhr Kinder? Das klingt doch vertraut?
Jhr Kinder, fuhr ſic. fort, uns einſt verſohnt

zu ſehn,
Muß keiner Schweſter mehr, von Schweſiern,

Tört geſchehnu,
Viel minder wollen wir eiuander ſtolz ver—

ſpotten!
Der halt dich fur galant, und der nennt mich

uur, ſchon;
Daruber wollten wir uns ſchmahn?
Es fehlt der Welt vielleicht an Rottrn!en
Viel lieber Einigkeit, und dann darauf geſehn,

Daß wir, in Aſien, den alten Ruhm er—
langen!

uuu

Wohl! ſprach die jungſte drauf, der Vor
 ſchlag iſt recht ſchon,

Mit Dank nur werd ich ihn empfangen/
Vernunftiger kan gar nichts ſeyn!
Kuri, er erfreut mich recht; Allein, wit halts,

allein,

Wie



85Erzahlungen.
Wie. halts, ſind unſte Diener dann,

Sind Peter, Martin, mein Johann,
2Sind die ihn auch ſchon eingegangen

Wo dieſe Herren noch nicht druber einig ſind,

Geſchichts, furwahr! nicht ſo geſchwind.



86 Erzahlungen.

XlI.
Der Haus-Praceptor,

oder
die erſprießliche Vorſicht Elvirens.

C in Weib von jener Art, von Dichtern oft

beſchrieben,

Die ſchmeichelnd ſich emport, bis ſie den Huth
uns raubt,Elvire, bat anitzt ihr ſchwaches Obtrhaupt:

Mein Liebſter, wenn ſie mich noch im gering

ſten lieben,
Und, daß ſie mich gewahlt, meineydig nicht

bereun:
So willigen Sie gleich in meinen Antrag in,
Und nehmen auch, wie andre Leute

Von unſerm Stande thun, und dieſer zwar
noch heute!

Sich einen Haus-Praceptor an!

Mein
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Mein Engel, ſprach der alte gute Mann,

Was wollten wir denn mit dem Hausc Pra—
ceptor machen?

Du weißt, wir haben ja! kein Kind,
Die Nachbarn ſollten treflich lachen

Da ſieht man es, wie klug Sie ſind;
Aus Vorſicht, wenn ſich Kinder finden!
Sie wollen, ſturmte ſie, mich nicht ſo viel

verbinden?

Er, der, wie ſonder Ruhm ſein Lebruslauf
berührt,

Mit weiſer Sanftmuth mehr, als Sokrates—

geziert,
Sich lticht bedeuten ließ, unahm, eh er ſich

entzweyte,

Ein iunges muntres Vlut, trotz der Kritik der
keute!

Anitzt zum Haus-Praceptor an.

Wie wohl that er! Jch hatt es langſt gethan!
Die Folgen lieſſens klarlich ſehen.

Z 4 Der
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88 Erzahlungen.
Der Menſch, der ſo geſchickt, als jung und

fleißig, war,
Verſah den ſchweren Dieuſt noch nicht ein

ganzes Jahr,
Als, was, zehn Jahr vorher, nie ſo er—

wunſcht geſchehen,

Llvire ſchon den erſten Sohn gebahr.
Die Freude ſtell ich nie, in ihrem Umfang,

dak,
Die, bey dem Kindtauf-Schmauß, ihr Herr

Gemahl empfand;
Der Haus-Praceptor warx Gott Lob! ſchon

bey der Hand,
Den jungen Erben zu erziehen:
Er thats mit ruhmlichen Bemuhen.

Eh noch das zwepte Jahr verſtrich,
War auch ein Madchen da, die Kinder hauf—

ten ſich,
Der Haus-Praceptor war itzt gar nicht zu

entbehren.

Bekennt mir hier einmal, ihrManner, ohne kiſt,
Bekenuts den Wiibern hier zu Ehren,

Ob ihre Vorſicht nicht oft ganz erſprießlich iſt?

All.
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Xll.
Louischen,

oder die Braut.

g
ouischen iſts, die ich itzt auf den Schau

platz fuhre,
Ein Madchen, prachtig wie Zayre,

»Die, bed dem ſchonſten braunen Haar,
Zart von Geſicht und Haut, geſchlank wie

Venus war;
An der, daß ich es kurz beruhre,
Bloß die Kritik der Stadt den kleinen Fehler

ſfand,

 Sie hatte nicht zu viel Verſtand.

Louischen, deucht mich, ſoll darum wohl
Freyer kriegen;

Verzweifeln Sie daran? Sehn Sie Louischens

Haus?
Bey

7—
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38 Erzahlungen:
Bey Stapßen  ſelbſt, gehn nicht meht

Knaben ein und aus,
Als Ritter hier zu Felde liegen.
Jch zweifle faſt, bey ihren Siegen,
Wer oſt mehr Sklaven noch in Feſſeln zahlen

kan:
Ein Lurke, der manch Schif erſtiegen,
Louischen oder Grosmann?
Allrin, nur einer kan ſie doch, als Mann,

vergnugen,

Und wer wird dieſer Glücksfkind ſeyn?
Phileten kennen Sie? Den nahm ſie, ſieg—

reich, ein,
und, reich und jung, ſchwur er ſie wi-der zu

beſiegen;

Sein Vater, Damon, ſelbſt gieng jungſt um
ſie zu freyn,

Und bat, wenn es des Himmels Fugen,
Den Sohn durchs Jawort zu erſreun,
und ſchwur, daß er ihm gleich, wenn ſichs

ſo ſchicken ſollte,
Jn Abſicht drauf, ein Haus verſchreiben laſſen

wollte.
Wie

v) Ein bekannter Schreib und Rechenmeiſter in
keipiig.
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wWie manches Madchen fand ſich durch ein

Haus betroffen,
Die keines Junglinge Reiz, ſo ſchon er war,

gewaun!
Ein Haus laßt, deucht mich, alles hoffen.
Herr Damon, ſagte ſir, Sie ſind emn rei—

cher Mann,
Jbr eintiger Herr Sobn juhrt ein geſittet

Leben,

Er iſt ſehr wohl gemacht, er bethet mich
faſt an:Allein Sie werden mir vergeben,

Wenn ich die“ Hand ihm doch darum nicht
reichen kan;

Rein Herz iſt nicht mehr mein!

So? ſprach der Greis beſturzt, und hielt
ſchon ſtockend ein;

Dis hatt ich erſt erforſchen ſollen,
Den Fehler bitt ich zu verzeihn!
Doch darf ich-von der Kühnheit ſeyn,
und fragen, wen Mamſſell ſo ſehr beglucken

wollen?

15I 5 Ach
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Ach ja! verſetzte ſie, ein junger. Cavalier,

Der Herr von Achſelband erhielt das Work

von mir;Erſt mocht ihn die Mama wohl leiden,

Dann nahm er mich auch ſelbſt, mit ſeinem

Schmeicheln, ein.

Der Herr von Achſelband, ſprach Da-
mon ganz beſcheiden,

Sollt es, vom Graf von Stock, der Edel-
knabe ſeyn?Ja, ſagte ſie, mit hohniſchen Gebehrden,

Er wird, beym Konig ſelbſt, itzt Silber—
Page werden.
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Xcill.Veit, oder der Topf mit dem Gelde.

II—eit den das ganze Dorf den heimlich rei—

chen hieß,

Veit, dem der Schulze ſelbſt den Rang im
Sparen ließ,

So filzig er ſich auch erwieß;
Vveit, der: ſteh nie ſo luſtia machte,
Als, wenn er an ſein Geld gedachte,
Der grub, von Dieben ſich nun ganzlich zu

befreyn,
Den Topf, worinuen ers bewachte,
Den ſchweren Topf anitzt, im Buſche, zitternd ein.

So gern ichs veiten gonnen wollte,
Daß ihm ſein Zweck gelingen ſollte:

So war es leyder! doch geſchehn,

Daß ihm der Nachbar zugeſehn.
Der Jachbar, hor ich manchen fragen,
Was war der achbar fur ein Mann?

Scdchlau, ſag ich, war er und verſchlagen,

Und ſtahl, als wie ein Tartar Chan.

Zwey

 A

4

 n

 v



 êô„

2 Erzahlungen.
Zwey Stunden waren iaſt verfloſſen,

Daß Veit ſein blankes Geld nicht einmal
durchgeſchoſſen,

Jtzt hieß ſein Gott, dem langſt kein Dienſt
geſchehn,

Jtzt hieß die Luſt ſich reich zu wiſſen
Ahn ſchleunigſt nach dem Topfe ſehn.

Er lief, mit bebend ſchnellen Fuſſen,
Nach dem was abgelegnem Platz,

Und fand, der Nachbar wird es wiſſen,
Das leere Reſt. Weg war der Schatz!

Betaubt ſiel Veit zur Erde nieber/
Verzwlifelnd fuhr er ſich, nach pobelhaſter

Art,
Bald in ſein ſtruppicht Haar, buld in den

rothen Bart,
Und jeden Fluch, der ihm entfuhr,
Den gab die zurnende Natur
Jhm durch das Echo zweyfach wieder.

Ein
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Ein Reiſender vernahm noch fern das

Mordeeſch.ew;
Er ſturzte gleichſam ſich herbey.

Wo ſlohn die Morder hin? rief er erzurnt
vom Pferde,

Als vVeit mit Thranen ihm erklarte,
Daß mau ihm einen Topf, von baarem Gelde

ſchwer,
Beſtohlen, nicht geraubt; Hier liegt er, und

iſt leer!
Schrie er, voll Wuth, daß mans auf eine

Meile horte.

Vielleicht es ſicher auszuleihn?
Vielleicht zum Abtrag ſchwerer Gaben
War, brulte veit, euch borgen? Nein!
Nicht einen Gröſchen konnt ihr haben,

MNitht auf Conſens, auf keinen BankoSchein!
Vernehmt, ſeit vier und vierzig Jahren,
Als ich den Echatz beſaß, hab ich ihn oft aeküßt,

Faſt taglich durchgezuhlt, und niemals was
vermißt,Und nun muß ich den Schmierz erfahren?

u
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Hor auf, fiel jener ihm ins Wort,

Hor auf, mit Thranen mich zum Lachen zu
bewegen!

Hier, ſprichſt du, juhr der Reiter. fort,
Hier war es, wo dein Schatz gelegen?
Bemerkſt du woöhl:dort jenen Stein?

Sich nur, wie rund, wie. groß, wir. ſchwer er
fortzutragen!

Er ſcheint zum Gotzen recht für dich gemacht

Hzu feyn,Nie wird ein Dieb ſich an ihn wagen;
Verſcharr ihn, und hor auf die Vorficht an

zuklagen,

Du mochteſt wider dich nur ſelbſt um Rache
ſchreyn!

Gie gab dir, liebreich, Geld ek, klug und
froh, zu ntzen,

Du ſcharrſt es, thoricht, ein niit Angſt, es
zu beſitzei

Kan etwas ungerechter ſeyn?
Hor auf, dich troſtlo zu gebehrden.

Auch unberaubt warſi du der! armſte Meuſch

auf Erden!

XIV.
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—B—XIV.
Ceppiſe.
Ein Fragment.

Cvo ephiſe hieß die ſchoue Schaſerin
Die mancher engliſch ſchon geprieſen,
Dem, aus dem Fenſter, ſie ſich kaum einmal

gewieſen,

Der itzt, ſo wahr ich ehrlich bin,

Sie kaum fur artig halt:
Wie ſo? Als wußten es nicht ſammtliche Ce

phiſen,
Daf iegliche, vermahlt, ſtets weniger geſalt!

Sie war, ich muß es zugeſtehn,
Sie war, bey meiner Treue! ſchon,
So, daß wenn ich ſie loben wollte,
Der Stoff hierzu mir gaar nicht fehlen ſollte:
Docdh, da ich von der Zahl der Ungluckſeeleenhin,

Die ſie zuvor geliebt, und itzt entbehren muſſen,

Eo ſollte mich die Muhe aleich verdrieſſen.
Genung, Cephiſe hieß die ſchone Schaferin,

tit G UmJ
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Um welche mancher warb, der, ſtarker einge—

nommen,
Eo ſchon als ich, ein Compliment

bekommen.

palemon, der, was ſonſt kein Schafer nothig

fand,
Sich auf das Schieß-Gewehr verſtand,
und manchen Wolf nicht traf, den er erſchieſſen

konnen;
Soll hier der erſte ſeyn, den wir bedachtig nennen.

Ein Schafer, welcher nur von Krieg und
Schlachten ſang,

Verdient der nicht, mit Recht, den Rang,
Die andern Schafer anzufuhren,
Die eben ſo, wie er, was ſie gehoſt, verlieren?

Er, der Cephiſen itzt, geputzt, am Feſte ſah,
Die, ſchlauer noch als zartlich, lachte,
Empfand, daß auf einmal ſein bißchen Blut

erwachte;

(Ein Umſtand, der nicht leicht geſchah,
Und deſio leichter ihn ganz, aus ſich ſelbſten,

brachte,)
Empfand, was wir, beſtraft fur unſre Jugend

Sünden,
Jm Alter, ſelten nur empfinden,

Ward
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Ward auf einmal verliebt, und wagt es, ſteif

und kuhn,

Jhr ſeine Liebe zu erklaren.
So lacherlich ihr auch des Alten Antrag ſchien,

So horte ſie ihn doch, zu ſeines Alters Chren,
Aus Ehrfurcht an, um ihn, im Reden, nicht

zu ſtohren:
Allein der gute Mann war gar zu ſteif und alt,
Von einer traurigen, ganz Gothiſchen Geſtalt,
Wie konnte die ein junges Madchen ruhren?
Die Antwort, die er drauf erhielt,
Glich den Empfindungen, die ſie dabey gefuhlt:

Es ſcheint, als wollten Sic mich in Verſuchnng
fuhren.

Der blonde Corydon,
Fein munnlich unterſetzt, ſonſt artig von Perſon,
Gieng bey Cephiſen langſt faſt taglich aus

und ein:Doch, wo ich recht berichtet bin,

So ſchien die ſchone Schaferin
Jhm eben nicht ſo ſchon, er nicht verliebt zu

ſeyn.
Alein, man weis ja! wohl, ein lang verborgner

Brand
Nummt insgemein auf einmal uberhand.
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Er ward in ſie verliebt;
Und, wie es lorſe keute giebt,
Die inimer gerne was erzahlen,

So hieß es ſchon:
Er dachte Corydon
Sich uut Cephiſen zu vermahlene
Doch ſeine Heerde war zu klein,
Die Nutzung trug ihm wenig ein,
Und welches Madchen wunſcht nicht, wohl ver.

ſorgt zu ſeyn?
Indeſſen, ward gleich da nichts draus,
So gieng der Schafer doch ſebr ofters in bis

Haus, 29
Und, wenn ein Feſttag war,
War, mit Cephiſen auch, meiſt Coridon ein Paar.

4

Der junge Damaren war auch mit ihr
bekannt:

Nur heimlich liebt er ſie, ſie drückt ihm oft

die Hand;:
Ein Schafer, der, wenn er ſein Hafer-Rohr

ergrif,So ziemlich nach dem Takte pfif:

Und, wenn ſein kleiner Stolz ihn nicht vielleicht
betrogen,

Vo war Cephiſe mehr, als andern, ihm gewogen.

Alein,
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Allein, ſo zarllich auch fur ihn Cephiſens Blick,
So mittelmahig war des armen Schafers Gluck,
Drum blieb, ſo ſehr ihr Reiz ihn auch an ſich

gezogen,

Er, durch den Unterſchied von behder Gluck
bewogen,

Er, mit Bedacht, doch ißt von ihrer Fluhr
zuruck.

Amynt tkam kurj darauf, aus einer fremden
Fiuhr;

Er ſah Cephiſen nur,
Als ihm ein Pfeil ins Herze fuhr,
Als er ſogleich fuür fie entbrannte,

Sie, bis zur Ausſchweifung, bald ſchon, bald
grauſam nannte,

Und, gleich den erſten Tag, ihr gar zu frey

bekannte:
Daß er in fie, zum Sterben, ſich verliebt.
Dem Madchen, ſang fie lant, dem Madchen

chen kans uicht glucken,

Die ſich ſo gleich ergiebt;
Hier kehrte ſie Ainynten, ſtolz, den Rucken,
Und ſang auch nicht darzu: Ob ſie ſchon wiea

der liebt.
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Der gut Amynt! Es mocht ihn kranken;Allein, wer kaum, wie er, der Mutter Zucht

entgieng,
Wenn er von Heerden lief, und Fliegen-Schnep

per fieng,
Ein ſolcher ſollt auch nicht ſchon an die Liebe

deunken

Der junge Cynthio,

Den ſelbſt der Oberhirth ertieht,
Auch dieſer ſang Cephiſen manches Lied,

Auch machte mancher Blick ihn, zur Belohnung

froh.
Allein, ſein edlerer, ſtin hrher Schaſerſtand

Erlaubte niemals ihm dergleichen Liebesband:
Und. hatte Cynthio auch ſchon fur ſie: gebraunt,
So war Cephiſen doch, weit ſchlauer, langſt

550 bekannt:Daß, die die Mittel: nicht fich zu verbinden

wiſſen,Sich, wenigſtens nie zattlich, lioben muſſen. zc.

—Dh.—
XV.
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XV.
Apollo im Banne.

8
—er Aerjte Gotk, der Gott der Dichter,
Apollo, ſahe ſich eins vom Elymp verbannt.
Warum, ward dem Parnaß nie eigentlich

bekannt.
Zwar Pomey ſpricht, der zu verwegne Richter,

Er hatt aus Rachſucht mehr, als gottlichen
Bedacht,

Eins die Cyklopen umgebracht:

Doch andre haben mich vielmehr verſichern wollen,
Daß Phobus auf den Zevs ein beiſſend Lied

gemacht.

Der Witzling! Hatt ihm nicht ein Ungluck
ſchwanen ſollen?

Wenn ward ein Groſſrer ie, mit Vortheil,
ausgelacht?

Genung, er ward verbannt, und als ein junger

ſe D ichter,
Gieng er, voll Zuverſicht auf ſeine Leyer, ſort,

Durchirrte, hungrig, manchen Ort,

Bis
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Bis Noth und Klugheit ihm, zuletzt vereinigt,

riethen,

Sich, an Admetens Hof, als Hirthe, zu
vermiethen;

Wo er, ins Elend folgt uns doch noch der
Verſtand!

Zuerſt der Cyther Reiz erfand.

Sprecht, edle Stelen, nicht mit zu beredter

Zungen,
Wenn ein. Gelehrter ſich, durch Gram und

Noth gedrungen,

Zu Dienſten fur das Lohn verband,

Der, der beſchimpfte Witz und Stand?—
Sprecht nicht, dem Stolz zu ſehr ergeben,Begluckte, denen GOtt mehr Guther zugewandt,

Der Niedertrachtige! Denkt, daß, im Hirthen—
leben,

So gar Apollo hier eins ſeine Zuflucht fand!
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